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Noch auf eiınen anderen Gesichtspunkt 1St hinzuweiısen. IMUunNng, die sıch 1n der ärztlichen Sıtuation durch ıne lange
Es fällt auf, da{ß die einhellige Ablehnung der AÄrzteschaft Geschichte deontologisch gefestigt hat und auch eın Kern-
gegenüber dem Ansınnen der aktıven Euthanasie ohne bestandteil des hippokratischen Eides 1st. Jle Betfürwor-
Jlanges Besinnen erfolgte, INa  — könnte aApCcn gefühlsmäßig. ter der Euthanasıe mussen sıch WwW1€e auch ımmer mMIt diesen
Gewiß spielt bei dieser Ablehnung das Bewuftsein den Normen auseinandersetzen, die biologisch verwurzelt, kul-
arztlıchen Auftrag ıne grofße Rolle, aber kommt eın turell, ethisch und soz1a] verankert sind und bis heute
Weıteres hinzu. Der Arzt hat bislang ohl immer CEMP- Geltung haben Der Kranke 1aber sollte, w1e WIr meınen,
funden, W a4as die moderne Verhaltensforschung neuerdings 1in der Tat ımmer die Siıcherheit haben, daß der Arzt nıcht
austührlicher thematiısıert: Der Arzt efindet sıch dem tötet, sondern bereit 1St, dem Menschen 1n seiınen etzten
Kranken gegenüber, und das kann kaum einem Zweıftel Tagen MI1t jeder ärztlichen und mıtmenschlichen Hıltfe bei-
unterlıegen, 1 Zustand einer angeborenen Tötungshem- zustehen. Markus VO:  S Lautterott:

Kirchliche Zeitfragen

Berufskonfliıkte der rıestier
Gemeimnmsame Ergebnisse der Priesterumfragen Deutschland,
der Schweiz und ın OÖOsterreich

Sowohl ın der Bundesrepublik Deutschland, ın der Schweiz wuchskrise, Polarısierung des Klerus ete)); sollten sS1e die
als auch ın Österreich wurden 1971 ZUuUY Vorbereitung der Ursachen dieser Krise ans Licht bringen helfen, teıls
Bischofssynode über das Priesteramt schon vorhandene Vermutungen bestärken, teıls
den Prıestern durchgeführt: se1 untfer den Welt- L1ICUEC Aspekte 1n die Diskussion einzubringen. Beides 1St iın
und Ordenspriestern (Bundesrepublik D Österreich den Untersuchungen gelungen.

oder bisher unlter den Weltpriestern (Schweiz S
die Ergebnisse einNer Untersuchung unter den Ordensmän-
Nern der Schweiz stehen noch aus). 1971 unter dem Den Ausgang der Überlegungen ıldete jeweıls iıne grobe
Druck der eıt ür die Römuische Bischofssynode nı  - Roh- Abtastung der Zufriedenheit bzw des vorhandenen nbe-

ergebnisse vorgelegt worden. Inzwischen sind eingehende hagens. Das Ergebnis WAar aut den ersten Blick überraschend:
die Zutriedenheit mI1t dem Arbeitsplatz 1St relatıv hoch,Analysen des Materials angestellt zyorden. yh

veröffentlichte „Priester ın Deutsch- der Wounsch nach eiınem Wechsel gering; die Identifikation
80080 dem Beruft erstaunlıch stark. ‚Relatıv‘“: bezogen autf dieland“ das Institut für kırchliche Sozialforschung ın Wren

gab une Reıihe VO:  S Berichtbänden heyraus 2Nne Publika- Einsıicht der Organisationssozliologıe. Von iıhr wıssen WITF,
da{fß insbesondere soziale Beruftfe die Indienstnahmet10N ausgewählter und pastoral interpretierter Ergebnisse

der Öösterreichischen Priesterumfrage ıst derzeıt ın Druck3. eiınes Menschen tür die Ziele einer Organısatıon bedeuten
ber die Schweizer Umfrage liegen 2NnNe ineare Auszäh- und daß der Träger des Berufs einerseits auf individuelle
lung der Ergebnisse SOWLE eın umfangreicher Tabellenband Interessen und Verfügungsrechte verzichten mufß, anderer-
mi1Lt Korrelationen mor?. So scheint der Zeitbunkt gekom- se1Its wırd hineingestellt 1ın das Spannungsfeld, das VO  3

mMmen sein, einen erstien Vergleich dieser Untersuchungen Haus AUS 7zwischen dem Auftrag (Zıelen) der Organısatıon
anzustellen und iınsbesondere Gemeinsamkeiten ın den und manchen Erwartungen der Menschen herrscht Der
Ergebnissen hbervorzuheben. konfliktfreie Sozialberut wiıird heute VO  - der Wissenschaft

schlechterdings als Utopıie hingestellt.
Konfliktstudien
Allen Untersuchungen 1St grundsätzlich yemeınsam, daß Es WAar daher nıcht überraschend, da{ß sıch aut dem Hınter-
S1e Konfliktstudien sind. Entstanden Aus der tiefgreifen- grund einer globalen Berufszufriedenheıit (allgemeıner
den Personalkrise der Kirche (Amtsniederlegungen, Nach- Natur) dennoch ıne Reihe Von Konflikten abzeichnete.
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So NnNanntien dıe Priester Deutschlands die Rollenüber- flikt“, 48 0/9) Dieses Problem 1St Ja als Grundproblem der
lastung /580/0), die zunehmende Säkularisierung (45 0/9), heutigen Kırche schon in der Umfrage untfer den deutschen
Unentschiedenheit der kirchlichen Autorität (32 0/9), Aus- Katholiken und spater bei deutschen Protestanten) ans

wirkungen theologischer Diskussionen in dCL Oftentlich- Lıcht gekommen 11, hat sıch 1ın der deutschen Priester-
eıt (31 %0), ehlende Zusammenarbeıt 1n der Seelsorge umfrage bestätigt und bei den Schweizer Priestern erhär-
(29%0), ungenügende Ausbildung (24 %/0), mangelnde tEeL. 0/9 der Schweizer Weltpriester haben dem Satz (voll
Brüderlichkeit (23 0/0) oder veraltete Pastoralstrukturen oder 1m großen un ganzen) zugestimmt: „Die Spannun-
(22 0/0); mIit 109/0 rangıert der Zölibatskonflikt erst SCn zwıschen Kirche und Gesellschaft siınd heute oftensicht-
unfiferen Ende dieser langen Konfliktliste ®. Ahnliche lıch.“ Konkret schlägt sıch diese pannung 1ın der Tätıg-
Gründe wurden (in anderen Formulierungen) VO  3 keit des Priesters nıeder, enn A2UusSs den „Forderungen der
den Schweizer un: österreichischen Priestern genannt Kırche autf der einen Seıite und den Nöten un Problemen

der Gläubigen aut der anderen Seite entstehen tür 40 0/9
iın hohem aße und weıtere 0/9 1n geringerem aße

Im Rahmen der Auswertung der österreichischen Unter- innere pannungen; NULr 0/9 erfahren keine solchen Span-suchungsergebnisse wurden diese einzelnen Konflikte ab-
NunNngenN. Dabe:i neıgen Priester, die diesen pastoralen Kon-

grenzbaren Konfliktfeldern zugeordnet. flikt als Belastung verspuren, dazu, der Kirche Kritik
a) Als schwächstes Konfliktfeld erwıesen sıch die widrigen üben, also der lebensfernen Predigt 53 0/9),
Berufsumstände; 139/0 der Befragten sind VO  3 ıhnen sehr der kırchlichen Ehe- und Sexualmoral 0/9); den
estark oder stark betroften 8. Hierher Z7zählen berarbei- Stellungnahmen des Papstes 41 0/9)
tung, Belastung durch Vorschriften, Unmöglıichkeıit, sıch
(und seine eigenen Ideen) verwirklichen, gespanntes
Verhältnis Vorgesetzten. Diese Konfliktfelder sınd nıcht tür alle Altersstufen gleich

Ahnlıch weıt verbreıtet 1St (mıt 18 9/0) der 7 6ölibats- aktuell. Während die Üalteren Priester eher Unsicher-
konflikt. Priester die VO  3 ihm betroften sind, lehnen reli- heit un widrigen Berufsumständen eiden, sind die Jünge-
z1Ööse und funktionale Zölibatsmotive ab, treten entschıe- ISI insbesondere VO pastoralen Konflikt, dem Beloh-
den tür ıne Aufhebung des (zesetzes und damıt für nungsdefizıt und dem Zölibatsproblem betroften. Hıer die
Formen des priesterlichen Dienstes eın, die nıcht die Zahlen für die Jüngsten und die altesten Priester (O)
ehelose Lebensform gebunden sind (wıe die Weihe VO  3

Awvarı probatı“ oder die Weiterverwendung verheirateter Konfliktfeld 31 alleber 61 JahrePriester 1 priesterlichen Dıenst) Fuür diese Möglichkeiten widrige Berufsumstände 39%/0 78 0/9 139
treten allerdings auch Priester ein, die VO Zölibatskon- Zölibatskonflikt 41 0/9 0/9
flıkt nıcht estark betroften sınd. Das bedeutet, daß VOL 18 %o

Belohnungsdefizit 0/9 0/9 0/9
allem die Weihe verheirateter Maänner Priestern nıcht Unsicherheit 149/9 0/9 41 0/9
L1LLUT dem Zölibatsproblem, sondern der Personalnot (und 0/9 0/9 48 0/9pastoraler Konflikt
damıt der pastoralen Notsituatıon) entspringt. Konfliktsumme 201 0/9 184 0/9 159 9/0

Eın wichtiges Konfliktteld 1St als Belohnungsdefizit be- hne Unsicherheit 187 9/0 0/9 118 %/
schreibbar (39 0/9) Hıer handelt sıch Priester, die

geringes Einkommen beklagen, die Rechte für un  — Wıchtig 1St auch dıe Beobachtung, da{ß die Jüngerensichert halten, wen1g Aufstiegschancen sehen un: in
der gesellschaftliıchen Oftentlichkeit wen1g Anerkennung Priester (sieht na  > VO  ; der Belastung durch Unsicherheit

finden meınen. ab) erheblich mehr Konfliktdruck stehen als die
alteren. Dabei scheint (wıe 1mM Fall des Zölibatskonflikts)

d) Von großem Gewicht 1St die Belastung durch Unsicher- nıcht alleıin dıe indivıduelle Entwicklung des einzelnen
heit (41 0/9) Dıiese kommt nach Meınung der Befrag- Priesters ıne Rolle spielen Von grundlegender Bedeu-
ten VO  } Experimenten ın der Liturgıie un: iınsbesondere Cung dürfte se1n, dafß Jüngere Priester einen besseren Zu-
VO  e der neueren Theologie. Wıe eın Schweizer Detail-

San ZUr: „modernen“ Gesellschaft, ıhren Einstellungen und
ergebni1s diesbezüglıch ze1gt, steht dahinter der „Wıder- Werthaltungen haben, W as dann den pastoralen Konflikt
stand dıe Dauerreflexion“. Dabe:1 1St csehr aufschlufß- (und die ihnen verwandten Konflikte: nämlıi:ch Beloh-
reich, dafß sıch die Ablehnung auf die „moderne Theologıie“ nungsdefizit un Zölibatskonflikt) mitverursacht.
1mM allgemeinen bezieht;: wne konkrete Aussage AUS$S der
„politischen Theologie“ hat ıne fast einhellige Zustim-
MUung gebracht ®. Das bedeutet, W1e noch zeıgen sein ea  ı102 auf Konflikte
wird, dafß hıer wenıger Inhalte, als psychische ıcht I: iın der Erfahrung der Konflikte unterscheiden
Dıspositionen gyeht, wWw1ıe Stabilität, Verhaltenssicherheıt, sıch die Priestergruppen, iınsbesondere die Priestergenera-
Orientierungsklarheit. tionen. Auch ın der Art, w1e S$1e den Konflikten begegnen,

>ibt markante Unterschiede. Grundsätzlich stehen, w1e€) I)as gewichtigste Konfliktfeld aber entspringt der Span-
NUungs 7zwiıschen Kırche un!: Gesellschaft („pastoraler Kon- Schmidtchen bei der Interpretation der deutschen Um-
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beim pastoralen Konflikt MIıt hoher Wahrscheinlichkeitfrage dargelegt hat, dreı Wege offen: die Beseitigung der

Konfliktursachen (durch Reform), die Bewältigung der der Fall Austritte AUS dem Amt erfolgen daher dann,
Konflikte durch vielfältige (menschliche un: spirıtuelle) WEeNn der Zölibatskonflikt ıne (subjektiv) große ASt
Hılfen SOWI1e der Rückzug VO Konflikt entweder 1in die wırd bzw die pannungen zwischen den Erwartungen der
innere Emigration oder aber Aus dem Amt durch Amts- Kirche (und hier, WI1IeE die Schweizer Studie nahelegt 16,
nıederlegung 1 vorab der Gemeindemitglieder) un jenen Vorstellungen,
Zunächst zeıgen die Analysen, dafß bestimmte Konflikte die sıch eın Priester auf Grund der Konfrontatıion mi1t
jeweıls „iıhre“ spezifische Reaktion hervorruten. Das Er- (außerkirchlichen) Menschen VO  — seiınem Amt macht, -
gebnis (Ö) 1St in folgender Tabelle enthalten (wobeil die überbrückbar auseinanderklaften.
Zusammenhänge in Korrelationskoeffizienten ausgewlesen
sind und ıhre Interpretation durch Pfadanalysen 1Ab- Innere Emıigration. Dıie Untersuchungen enthalten aber
gesichert ist): Anhaltspunkte dafür, daß dıe Amtsniederlegungen NUur

das kleinere Problem der Kırche sind: Von den Priestern,
die sıch dem Druck VO  — Konflikten auf den Weg des

Konfliktteld Retorm- sozıale spirituelle
bereitschaft Hıiıltfen Hılten Rückzugs VO  3 Konflikten machen, legt vermutlich LUr der

kleinere Teil das Amt zurück: die übrigen leiben ZWAar
widrige Berufsumstände 03
Zölibatskonflikt 68 21

im Amt, leben ehelos un erfüllen außerlich ıhre Berufs-
pflichten, stehen aber nıcht mehr hınter der Lebenstorm

Belohnungsdefizit 235 31
Belastung durch Unsicherheit 38 71 un der priesterlichen Aufgabe. Sıe sind innerlich em1-

griert, nach außen hin „Rıtualısten“ 17, Hinsichtlich despastoraler Konflikt
7ölibats wird dies der rage ersichtlich, ob die Befrag-
ten heiraten würden, talls das Zölıbatsgesetz aufgehoben
werden sollte ıcht unerhebliche Gruppen (nach AlterReformbestrebungen werden daher VOT allem durch den

Zölibatskonflikt, das Belohnungsdefizit sowı1e den LO- stark verschieden) haben sich für ıne möglıche Heırat AUS-

gesprochen. Dıiıes zeıgt, daß die Zustimmung ZU!r ehelosenralen Konflikt ausgelöst. Die Wahrscheinlichkeit, daß diese
Konflikte durch spirıtuelle oder sozijale Hıltfen „verarbeı- Lebenstorm CNS den Bestand des Zölıbatsgesetzes (und

damıt nıcht sosehr eın „existentielles Nıcht-anders-tet  « werden, 1St hingegen eher gering: Die ähe ZUr Ge-
sellschaft und ıhren Werten scheint nıcht Nur die enannten Können“ 18) gebunden 1St. Dıie Analyse der Zölibatsmoti-

vatıon untermauert diıes deutlich: Wer gegebenenfalls he1-Konflikte auszulösen, sondern zugleich auch die (über-
kommenen Formen der) Spirıtualität schwächen. Wid- würde (und WeLr sıch in Ühnlicher Weıse tür die

Weiterverwendung verheıirateter Priester 1m priesterlichenrıge Berufsumstände (wıe Überarbeitung, geSsPANNLTES Ver-
hältniıs Vorgesetzten) haben Reformen wenıg eZzug, Dıiıenst einsetzt), verfügt Nur über wenıge (der üblıchen
mehr schon spiritueller, mei:sten aber sozıaler relıg1ösen und funktionalen) Zölibatsmotive (wobei den

Jüngeren Priestern eher noch funktionale ZUSASCH als reli-Bewältigung. egen Reformen disponiert hıngegen die
Belastung durch. Unsicherheıt, W as nıcht verwunderlich ISt; 71ÖSe)
weil Reformen diese Unsicherheit ihrerseits auslösen oder
verschärten. Zugleich haben aber die Priester, welche Anzeichen einer ınneren Emigration dem Berut insgesamt
Unsicherheit leiden, die Chance, mıiıt soz1alen und 1NS- gegenüber 1St die Frage, ob eiınem geeıgneten Menschen ZuUur

besondere spirıtuellen Hılfen die Unsicherheitsbelastung Übernahme des Priesterberuts geraten würde (O) un: da-
meiıstern. be] entweder das Große des Beruftfes oder die Belastungen

hervorgekehrt werden bzw VO Beruf überhaupt ab-
Amtsniederlegung. Der Rückzug VO Konflikt kommt, geraten wird (5.) Auch hıer zeıgt sıch ıne gzewisse Zurück-

der Anlage der Untersuchungen entsprechend, nıcht direkt haltung bei einer Gruppe der Befragten, tfür den Beruft
1Ns Blickfeld war gibt 1 der Schweizer Analyse An- werben, darın aber doch eın ZEW1SSES Ausma{fß ınnerer
gyaben über die vermeıntlichen Gründe für Amtsnijeder- Dıstanz Z Beruft Sollte nıcht zuletzt auch der Wunsch
legungen 1 doch 1St hıer damıt rechnen, dafß viele Pro- nach dem Amt auf eıt MIt dieser inneren Emigration
jektive Elemente 1M Spiel sınd. Es gibt Jüngstens aber Liun haben? So besehen, 1St dieser Wunsch eın theologi-
ıne Studie VO' Soziologischen Instıtut iın Innsbruck sches Problem, sondern gibt das Verlangen wieder, den
Julius Morel, die den Priesteraustritten, Ordensaustritten belastenden Zustand ınnerer Emigratıion ohne zusätzliche
un Seminaristenaustritten nachgegangen 1st 1 Dıiese Stu- Belastung eıner negatıv qualifizierten Amtsniederlegung

nunmehr in einem kirchlich legitimen Prozefß verlassen;die äßt dıe Vermutung als berechtigt erscheinen, da{fß
Amtsniederlegungen dann erfolgen, WEn Konflikte weder Ansätze einer Entdiskriminierung der Amtsnieder-
durch Retormen (zur eıt zumındest) behoben werden legung sind auch darin sehen, dafß diese NUur VO  3 eiınem
können noch Hılten deren Bewältigung ZuUur Verfügung Teil als „ Verrat Herrn“ (O) eingestuft wird.
stehen. Letzteres ISt, WwW1e soeben ZESAZT, VO  3 Haus AUuUsSs Spirituelle Hıiılten (Glaube, Gebet, Wıssen die eru-
beim Zölibatskonflikt, beim Belohnungskonflikt SOWI1e fung durch Gott, Priesterweihe) werden VO  3 den Priestern
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hoch eingeschätzt 64 0/9 haben starke spirıtuelle Hıl- dieser Erneuerung 1St nıcht ıne Aufgabe der institutionell-
ten), höher als die sozıialen Hılfen (Erfolg, menschliche sakramentalen Vollzüge (Sakramente, Liturgie), sondern
Beziehungen Gemeindemitgliedern, Kollegen, etc.) eine Aufwertung der Verkündigung 1m Sınn einer Zuwen-
(Ö 37 0/9 haben starke soziale Hilfen). Dabei spielt w1e- dung Gruppen und einzelnen Menschen Mi1t dem Ziel,
der das Alter (neben anderen noch spatergFak- den (heute nıcht mehr voraussetzbaren) Glauben dieser
toren) ine wichtige Rolle Dıie (überkommenen) spirituel- Menschen wecken.
en Hılten werden insbesondere VO äalteren Priestern hoch

Reform des Verhältnisses den La:en: ine solche NEeU-eingeschätzt; Jüngere hingegen erfahren 1n soz1alen Hılfen
mehr Unterstützung ZUTC treuen Berufserfüllung als in akzentuierte Pastoral 1st viel arbeitsintensiver als eiıne
spirıtuellen. Insgesamt verfügen die Jüngeren Priester über vorwiegend auf Sakramentenspendung un Liturgie aAb-
wenıger Hılten als die äalteren. Stellt INan daneben das gestellte Pastoral. Das bedeutet, daß dıe Gemeinden selbst
schon bekannte Ergebnis, daß die Jüngeren Priester aktıviert werden müussen, zusätzlich Lai:enmitarbei-
einem stärkeren Konfliktdruck stehen, dann wırd die PTCc- ter tür kırchliche Aufgaben gewıinnen. Damıt sollen
käre Sıtuation der Jüngeren ebenso verständlich Ww1e ıhr einerseits den Priestern einıge Aufgaben abgenommen
ausgepragtes Verlangen nach Retormen (und nıcht zuletzt (Verwaltung etcC.), andererseits den Laıien bislang als prie-
hre erhöhte Bereitschaft, das Amt nıederzulegen: w ıas 1in sterlich angesehene Aufgaben der Pastoral übertragen
Osterreich 1 Schnitt nach 8,3 Jahren geschieht 1!9). werden (seelsorgliche Gespräche 1m kirchlichen Innenraum

SOW1e IMITt ternstehenden Auswahlchristen ?9, Religions-
Hıer 1St bedenken, daß die überkommene Spiritualität unterricht, aber auch Leitung priesterloser Gemeinden und
einıge markante Eigenschaften aufweist: S1C 1St ine eher Teilgemeinden). Priester, die für eine Betrauung der Laıien
„weltflüchtige“ Spiritualität, iındem s1e die ähe Wer- IM1t solchen Aufgaben eintreten, haben verständlicherweise
ten der modernen Gesellschaft nıcht immer durchhält: S1C auch eine grundsätzliche Bereitschaft, Laien in den Ge-
1st eiıne „stabilisıerende“, sicherheitsbedürftige Spirituali- meıiınden und der Kırche mitbestimmen lassen (ın TO-
tat; indem S1e Veränderungen disponiert; S1e 1Sst ralen Gremıien, bei der Wahl des Pfarrers oder auch des
schließlich ıne „einsame“ Spiriıtualität, indem s$1e die r1e- Bıschofs).
ster (auf Grund eines bestimmten theologischen Welt- C) Reform der Ausbildung: Verkündigungspastoral dieses
bildes) VO den Menschen absondert. Dıiese Merkmale Stiles verlangt aber nıcht NUuUr nach mehr aktıven Kräften
machen verständlıich, s1ie jenen Priestern 1Ur wen1g in der Kirche, sondern begründet auch NECUC Vorstellungen
Zur tLreuen Berufserfüllung hılft, die sıch den Menschen
und ihrer Welt (aus pastoralen Gründen) zuwenden, und die Ausbildung der Träger kirchlichen Dienstes, also

auch der Priester. Verkündigung, die nahe den Men-
infolgedessen VO pastoralen Konflikt, VO Zölibatskon- schen heranrückt, MIit ıhm 1NSs Gespräch kommen,flıkt oder VO Belohnungsdefizit bedroht sınd (O) verlangt einerseits ıne gediegene Kenntnıs einer Theo-
Wenn iın diesen Konflikten (insbesondere 1m Zölibats- logıe, die für diese Menschen „lebensnotwendig“ 1St,konflikt) überhaupt noch Hiılfen wirksam werden, dann

ehesten noch soziale Hıltfen: priesterliche Freunde, damit ine theologische, aber auch ıne umanwissenschaft-
ıche Bildung OTaus. Zugleich mussen die Künste des

tragende Gruppen (Priesterkreise), Gemeinden. Dıie durch- Umgangs MI1It dem Menschen beherrscht werden (Ge-
AUS spirıtuell motivıerte Solidarität wird ZUuUr bevorzugten sprächsführung, Menschenführung, tiefenpsychologischeStütze jener Priester, die sıch den Menschen zuwenden Ausbildung, Gruppendynamık). Insgesamt schlägt der
und dabei 1ın Konflikte geraten. Wunsch nach einer praxısorientierten Ausbildung deutlich

durch SO wurden iınsbesondere VO:  3 Schweizer PriesternFehlen Hılten ZUr Verarbeitung VO  ; Konflikten, wächst Pastoralkonzepte und pastorale Teilmodelle gewünscht 2der Wounsch nach Reformen, soll nıcht der letzte Ausweg Auf dieser Linıe lıegen die Optionen tür ıne beruflicheder Emigration nach ınnen oder der Amtsniederlegung Spezlialısierung un damıt für ıne Professionalisierunggewählt werden. Hıer wird 1 übrıgen auch ersichtlich,
da{fß die Kirche selbst dort Amtsniederlegungen (bzw. (D,
innere Emigration) mitverursacht, s1e, Recht oder Reform des priesterlichen Berufsmodells: Neben den
nıcht, das 1St ıne andere Frage, geforderte Retormen hin- bisher genannten Reformwünschen hinsichtlich der TO-

ralen Tätigkeit und ihrer Voraussetzungen (Personal undausschiebt oder par nıcht 1n Angrift nımmt. Dies betriftt
nıcht allein den Zölibatskonflikt, sondern weıl davon Ausbildung) gibt Reformwünsche hinsichtlich der
noch viel mehr Priester betroften sind jene Reform- Lebensform des Priesters. Dıenen die eiınen Reformvor-
wünsche, die Mi1t dem pastoralen Konflikt und damıt 90080 schläge dem Abbau des „pastoralen Konflikts“, zielen
der Beziehung der Kırche Zur heutigen Welt tun haben die anderen auf ıne Beseitigung der Zölibatsproblematik

und des Belohnungsdefizits. Neben der rechtlichen (Schieds-Im einzelnen werden folgende Reformwünsche VO den
Untersuchungen (Ö, D, aufgezeigt: gerichte) un finanziellen Sicherstellung werden Wünsche
A) Reform der Pastoral: Oftenbar auf dem Hintergrund laut, die ıne Relatıvierung des ehelosen Berufsmodells

anstreben: Neben dem zölibatären Berufsmodell sollteder religiös-kirchlichen Situation wünschen viele Priester
eine Erneuerung der pastoralen Strukturen. Kernstück auch der verheiratete Priester zugelassen werden. Auf
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dem Hintergrund der bisherigen Diskussion konzentriert senermafßen ın der Problematık 1ne mafßgebliche
sıch dabei das Interesse zunächst auf die Weihe VOonNn VIr1 Rolle spielt) 1 Lauft des Lebens sıch deutlich verstärken 2

probatı (in allen drei Ländern miıt Mehrheit als wünschens- Diese persönlichen Dispositionen hat auch die Schweizer
Untersuchung angepeıilt, iındem s1e erkunden versuchte,wert angesehen) SOW1e die Belassung verheirateter Priester

1ın priesterlichen (etwa ein Drittel) oder zumindest 1n SO11- ob sich die Priester mehr In Bewährten, Gewohnten und
Gemäßigten Ooriıentieren oder ıhre Arbeitsweise mehrstigen kirchlichen Funktionen. Auch das Modell des rıe-

mMit einem Nebenberuf oder des nebenberuflichen durch das Experiment, die Improvisatiıon oder das Risiko
Priesters wird Zur Gewährleistung eines Mınımums epragt 1St 2
sozialer Wichtigkeit (Sozialprestige) Cr WOBCI und VO  $

kleineren (meıst berufliıch unzufriedenen) Gruppen befür- Diesen persönlichen Dispositionen gesellen sıch soziale
Ortet. Schließlich erhält das Modell des „Amtes auf eıit hinzu. Auf den jeweiligen Sozialısatiıonsvorgang wurde
ıne höhere Zustimmung, als auf dem Hintergrund der soeben schon hingewiesen: die Herkunftsfamıilie, die Sem1-

narzeıten und die Theologieprofessoren, aber auch diebisherigen Amtstheologie WAar (etwa eın Drit-
tel) Wır haben schon darauf hingewliesen, daß dieses gesamtkirchlichen Ansichten (und dahinter in eLtwa jene

der Gesellschaft, 1n Fragen des Autoritätsverständ-Modell dem institutionell geregelten, sanktionslosen Rück-
ZU VO  3 einem etwalg unerträglichen Konfliktdruck die- nN1SSES, der Sexualıtät) spielen une wichtige Rolle ber
116  3 sollte. auch die Verkehrskreise, das Tätigkeitsgebiet (Stadt,

Dorf), die Erwartungen der Menschen (Jugendseelsorger
sind reformbedachter als Schwesternseelsorger ?4, aktıve

Die Gruppe der Reformer 1St 1in den einzelnen Ländern Priester reformbestrebter als pensionierte: SOWI1e die
eLwa2 gleich zroß, s1e liegt bei eLwa2 einem Drittel. Etwas Einbindung 1 die kirchliche Institution (Kapläne sind
schwächer 1St die Gruppe der entschiedenen Reformgegner. reformfreudiger als Pfarrer, Dechanten und Priester ın
Daraus ergibt sich ıne Mittelfraktion VONN einem weıteren ırchlichen Leitungsposten) üben einen erkennbaren Eın-
Drittel. Diese Typologie 1St aber bereits ıne Abstraktion, fluß AusSs Z
der ın Kontinuum VO'  3 Reformbereitschaft zugrunde lıegt,
das VO sehr stark bis sehr schwach reicht (O) Auch sollte Es 1St eines der Hauptverdienste der deutschen Unter-
nıcht übersehen werden, daß diese Gruppen (Refor- suchung und iıhrer Interpretation VO  - chmidtchen,
INCTI, Bewahrer, Mittelfraktion) Je nach Reformteld durch- eutlich 7 wel Grundtypen des priesterlichen Amts- und
AaUuSs verschieden :stark sein können. Doch sind die Einstel- Autoritätsverständnisses hervorgekehrt und darauf autf-
lungen insgesamt VO  S einer beachtlichen Konsistenz: Wer merksam gemacht haben, dafß 65 siıch dabe;i ıne
auf pastoralem Gebiet für entschiedene Reformen eintritt,
befürwortet solche me1st auch hinsichtlich der priester-

Schlüsselstelle der priesterlıchen Wirklichkeit handelt. Da-
bei oll ein Mißverständnıis VO  $ vornherein beseitigt WOeI -

lıchen Berufsmodelle und damit der Lebensform der riıe- den Beide Typen legıtımıeren ıhr Amt durch den Auftrag
ster. Dies macht bereits offenbar, da{fß die Reformbereit- Jesu, den Wıillen Chrriastı. Selbst, wWenn S1e der Kirche
chaft kein isoliertes Merkmal eines Priesters st, sondern gegenüber Kritik üben, erufen s$1e sıch noch auf den
mi1ıt einer Reihe persönlicher, sozialer un ideeller Voraus- Wıillen Christıi. Worum daher bei diesen beiden Typen
nzusammenhängt. primär geht, 1St die konkrete Ausgestaltung, welche das

grundsätzlich in Christus begründete Priesteramt erfährt.
Wer daher ontologisches und funktionales Amtsverständ-

Die „geheimen“ Filter nıs gegeneinander ausspielt, kann sıch 1ın Hinkunft nicht
mehr auf die tatsächlichen Auffassungen der Priester be-
ruten: Auch das funktionale Verständnıis VO Amt 1stWır kommen damıt jenen Ergebnissen, die für die

Kenntnıis der Situation der Priester, ihre Konflikte und ontologisch, verkennt nıcht seınen christologischen Ur-
Sprung.insbesondere die Art, autf Konflikte reagleren, ohl die

entscheidendsten sind und NECUC Aspekte 1n die Diskussion
den Priester einbringen können: Hınter den verschie- Erst auf eiıner vordergrünciigén Ebene, betont Schmidt-

denen Arten, autf Konflikte reaglıeren, stehen ine Reihe chen ?® (und bestätigen die Analysen der Schweizer und
Von persönlichen, sozialen und ıdeellen Voraussetzungen. der Öösterreichischen Umfrage), unterscheiden sıch diese

beiden Legıtimationstypen. Der ıne Typ (stark vertikal
Zu diesen Voraussetzungen gehört zweitellos das Alter ausgepräagtes Amtsverständnıis) versteht den Priester als
Wır haben schon festgehalten, dafß die Erfahrung VO  3 Teil einer umfassenden Hierarchie, die VO  3 Gott über

Christus ZUuUr Kırche, VO  3 den Bischöten durch die WeiheKonflikten Ww1ıe auch die Reaktion aut diese altersspezifisch
siınd. Alter 1St aber ine sehr komplexe Größe Dahinter bis Z Priester reicht: Der Priester 1St dann „das den

Gläubigen zugewandte Gesicht der Hierarchie“ 2 Dem-verbergen sich biographische orkommnisse ebenso wı1ıe
Sozialisationsvorgänge (D); auch 1St bekannt, da{fß manche gegenüber verankert der andere Typ. (schwach vertikal

ausgepragtes Amtsverständnis) den Priester auf seıten derGrundhaltungen (wıe das Stabilitätsbedürfnis, das erwı1e-
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Menschen inmıtten der christlichen Gemeinde. Der „Mann daher 1in rage gestellt: Wırd iıhm ıne Isolierung des
Gottes“ wıird ZUu „Mann der Gemeiunde“ (ohne daß Priesters VO Menschen und wichtigen Problemen heuti-
sein Auftrag VO  ; seıten Christiı ın rage gestellt ware und SCI Menschen angelastet. Dıie Solidarıität mıiıt der Gemeinde
demnach der Priester nıcht mehr ” Christi Statt“ auch wırd einem wichtigen Eckpfeiler priesterlicher Berufs-
der Gemeinde gegenübertreten könnte). erfüllung. Dieser Sıcht des Amtes entsprechen die Aus-

bildungswünsche nach Menschenführung, Gesprächsbefähi-
SUunNng, Menschenkenntnis. Schließlich erscheinen die Wün-Von diesem typischen Amtsverständnis her ergeben sıch

aber Jjene Konsequenzen, die WIr bisher schon angeführt sche nach priesterlichen Berufsmodellen 1Ur mehr
als Zusammenfassung dieser grundlegenden Neuorientie-haben Wer sıch als „Mann Gottes“, stark abgesondert VOomNn

den Menschen, versteht, schreıibt sıch selbst ein hohes Iung 1m priesterlıchen Berutsverständnıis.

Sozialprestige (oft höher, als der faktischen Einschät-
ZUNg des Priesters durch die Menschen entspricht: O),
drückt seine Posıtion 1ın einer bestimmten Kleidung AuUS, Man wird diese typologisch merschiedenen Vorstellungen

“DO priesterlichen Amt selbst noch einmal 1n einen weıte-steht 1n Dıstanz den Menschen verzichtet deshalb
autf persönlıche Freundschaften: auch der 7ölibat steht ren Zusammenhang einordnen mussen. Ansätze dafür

bieten die Untersuchungen iınsofern, als MI1t dem Amts-
u., A, MIt diesem Aspekt des Amtsverständnisses 1n Bezie-
hung) Sein Amtsverständnis pragt aber auch die Einstel- verständnis auch ıne typische Krisendiagnose der a

wärtıgen kirchlichen Sıtuation parallel auft (D, O), dielung Z Laıen un: dessen Mitarbeit 1m pastoralen Be-
reich; da der Akzent der Pastoral auf einer „vertikalen“ Diagnose ein un derselben kirchlichen Sıtuation aber NUur

deshalb unterschiedlich austallen kann, weiıl verschiedeneHeilsvermittlung lıegt (Sakramente, Liturgie, Predigt als
Kirchenbilder als Ma{(stäbe dienen. Hınter den einzelnenVerkündigung der Offenbarung), damıt AUS dem ınen

Heilsgeschehen mehr die Zuwendung Gottes Zzu Menschen Gruppen VO  - Priestern (wıe Reformer, Bewahrer) stehen

hervorgekehrt wırd (das OPUS operatum), kann ;chlüssiger- damıt aber unterschiedliche theologische „Welten“ 2
weilise der ale NUuUr 1n NSCH Grenzen ZUr: Mitarbeit heran- Deren Entstehen 1St noch einmal 1n Beziehung sehen
SCZOBCH werden. Dem Stil der Pastoral entsprechend sind mMiıt jenen Dıiısposıitionen, die vorhın genannt wurden:
die Ausbildungswünsche: Entweder herrscht 1ne hohe Alter, Erziehung, Stabilitätsverlangen, Erwartungen der

Menschen, denen der Diıenst gilt, theologische Ausbildung.Zufriedenheit mı1ıt der Ausbildung, der aber wırd ıne
krisenfeste theologische Aus- und Fortbildung gewünscht Sıe begünstigen nıcht NUur die verschiedenartıge Einstellung

Konflikten un: der Reaktion aut diese, sondern often-SOWI1e 1ne Ausbildung 1n geistlıchem Leben Dıie Spirıtua-
lıtät erhält ın diesem Kontext Züge der Einbindung 1n die kundig auch aut das dahınter stehende Amts-, Kirchen-

un Theologieverständnis. Man ann noch eiınen Schrittheilige Hıerarchie der göttlichen Welt, W a4as erklärt, daß
S1€E weltflüchtig, stabilisierend und einsam 1St Neue For- weitergehen. Als Kernstück dieser Theologien annn eın
INnen priesterliıchen Dıienstes sind Aaus dieser Sıcht nıcht jeweıils anders akzentulertes Gottesbild werden:
sinnvoll, weıl das überkommene Berufsmodell alle diese auf der einen Seıite eın Gott, dessen Hauptzüge 1n der
Vorstellungen VO priesterlichen Amt 1n hohem aße Allmacht, Unveränderlichkeit, Ewigkeıt, Festigkeıit gCc-

sehen werden un: der VO Menschen Gehorsam fordert:verwirklichen äßt
Dıie andere ruppe VO  a Priestern, die den Priester mehr auf der anderen Seıite ein Gott, dem VOI allem sein

Geist, seine Dynamıs gesehen WIr  d, die Geschichte un!:die Menschen heranrückt und Z „Mann der Ge-
meinde“ macht, mu{fß mi1t ınnerer Konsequenz dieses AÄAmts- damıt Veränderung schaflt, aber auch den Menschen Zur

verständnis umtormen. Der Dıienst Menschen, VOTLT Freiheit und ZUr Gestaltung der Welt aufruft. Um deut-
allem dessen Glauben, rückt in den Vordergrund. WAar lıch Sagceh; die ıne Gottesvorstellung stempelt Ver-
wıird die Heilszuwendung (CSottes (insbesondere 1n der anderung ZU Verfall,; die andere macht Aaus ıhr Ort-
Feijer der Eucharistie, aber auch den Sakramenten) gesehen schritt. Beide aber beruten sıch verbal auch B
un eingeschätzt, aber wıird der Glaubensweckung auf biblische und theologiegeschichtliche Aussagen. Beide
als Voraussetzung für den fruchtbaren Empfang der jedoch sind, versucht InNan die Dınge Aaus einer gewıissen
Sakramente mehr Augenmerk geschenkt. SO steht aber der Dıstanz sehen, Nur Ausschnitte AUS eiınem umfassenden

cQhristlichen Gottesbild, das ın einer unverrechenbarenPriester nıcht NUTr auf seiıten (ottes (Sakramentenspen-
dung), sondern bevorzugt auf seıten der Menschen, Dynamık beide Aspekte 1n sıch tragt. Sıe sınd besehen

Jegıtıme „Sınnprovınzen", die hre Berechtigung habenmit diesen deren Glauben rıngen (Verkündigung).
Damıt 1St eine Solidarıität un Kooperatıon MIt den (aber auch iıhre Grenzen, insofern s1e leicht Rechtferti-
„Laien“-Christen grundsätzlich eröftnet. Dıie ähe den gungssystemen für schon getroffene, subjektiven Haltungen
Menschen drückt siıch auch 1mMm Stil des Umgangs mi1t den entspringende, kirchenpolitische Entscheidungen werden
Menschen AUS! persönlıche Freundschatten werden nıcht können). Be1 der Strategıe des Wandels 1n der Kirche
abgelehnt, sondern begrüßt, die absondernde Kleidung sSOW1e 1 Gespräch zwischen den einzelnen Priestergruppen
wırd abgelehnt, das Bedürtfnıs, hın un wieder ganz müßten solche Einsichten doch einer großen Behutsam-
ensch se1n, 1St ausgepragt S} der Zölıibat auch VO:  »3 eıt un gegenseıtigem Respekt veranlassen.
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emente einer Pastoral Priestern Kırche UN Priester zwischen dem Auftrag Jesu und den Erwartun-
CN der Menschen, Wiıen 1974, Herder. bn Befragte Priester. Die
Ergebnisse der Schweizer Priesterbefragung 1n liınearer Auszählung,
1-13, St Gallen 1971 Weltpriester niwortien. ErgebnisseDie Ergebnisse der drei Priesteruntersuchungen erhalten

ihr Gewicht erst dann, wenn S1ie 1m Zuge einer „Zweıten der Schweizer Priesterbefragung 1n Korrelationen, P1-14, St Gallen
1972 (S/11.) b Etzıoni, Soziologie der Organısatıionen, Muün-

Reflexion“ in theologische Erkenntnisse umgesetzt bzw chen fi D) DAr S/I, 31 OV/L, Die Skala reicht
VvVon sehr stark bis sehr schwach Die diesbezüglichemıiıt solchen konfrontiert werden, schließlich kirchen-
rage autete: „Teilen Sıe die Auffassung: ‚Verkündigung MU: An-politische Entscheidungen aufzubereıten, und den Priestern
rCgung, Aufhellung und Ermutigung ZUr Wahrnehmung des christ-

ZUr Gestaltung ıhres Beruts dıenen. Vorarbeiten dazu lıchen Weltauftrages werden; S1e MUuU: Impuls un!: zugleich kritisches
werden Z eıt ın Deutschland w 1e ın Osterreich geleistet; Korrektiv tür die denkende und planende Bewältigung der Zukunft

se1n. Sıe eröffnet den menschlichen Hoffnungen die eschatologische
Ina  - kann annehmen, dafß solche Arbeiten auch 1in der Hoffnung‘ daraut aNLt  en 74 0/9 (!) miıt Ja, 3 070 mMit ne1in : 14 9/0

enthielten sıch dem Urteil. Vergleichsweise azu haben 24 0/9 sıchSchweiz 1m Gang sind. So sind 1n den nächsten Wochen
und onaten wichtige Publikationen 1n dieser Hinsicht entschieden Ideen moderner Theologen ausgesprochen, 0/9 hiel-

ten (>C  CS tfür Uunnutz, sıch darum kümmern, 15 %9/0 meıinten, 6cs genuüge,
en: In Deutschland wiırd VO  3 arl Forster (wıe sıe einigermaßen kennen. S/1, 52, 51 10 Schmidtchen, Zw1-

schen Kirche un Gesellschaft, Freiburg 1972 11 Schmidtchen,bereits 1m Anschlufß die Umfrage den deutschen
Gottesdienst 1n einer rationalen Welt, Freiburg 1973 12 S/I, 48Katholiken) eın Interpretationsband den Ergebnissen 13 D? 14 $/I, 31 15 Längle, Priesteraustritte 1n Oster-

der Priesteruntersuchung herausgegeben; die wichtigsten rel: 5—19 Innsbruck 1972 theol Diss. Butz, Ordensaus-
Öösterreichischen Ergebnisse werden (zusammen mit einer trıtte, Innsbruck 197 phil. Diss., J. Morel, Längle, Butz,

K, Brändle, Priesteraustritte, Ordensaustritte, Seminaristenaustritte:Umfrage Katholiken) gleich MI1t einer pastoralen Votum der Füße, Innsbruck 1974, Manus. Pawlowsky, Priester
Interpretation 1M Herbst publiziert werden. Die Schwer- „emıigrieren“. Warum? 1n ® Prasent VO! 25 1974 Vgl auch

punkte liegen jeweıls auf einer umfassenden Pastoral Olabuenaga, Ex-Pretre Espagne, 1n } Social Compass 17 1970),
503—516 Burch, The CX-DPaSTtOT: MCSSapc the ChurchPriestern. Dreı Themenkreise muß wıne solche umtassen: occupatıional SyStem, 1n ! Socıial Compass U7 (1970), 517 —532

Ernsthafte Überlegungen Reformen des priesterlichen S/I, 17 Dreitzel, Die gesellschaftlıchen Leiden und das

Amtes, Hılfen ZUTr Lreuen Berufserfüllung (wobei neben Leiden der Gesellschaft, Stuttgart 1972, 15 Schillebeeckx,
Der Amtszölibat, Düsseldort 1967, 18 Morel Pr Priester-der Erneuerung soz1aler Hılten auch ine pastoral orıen- austritte, Zulehner, Relıgion nach Wahl Grundlegung

21 41 0/9 der Schweizertierte Spiritualität bedenken 1St) un schließlich ıne einer Auswahlchristenpastoral;, Wiıen 1974
Priester vermissen eın dıözesanes Pastoralkonzept, 51 0/9 anwendbarePastoral der „inneren Emigration“ und der „Amtsnieder- Modelle und Anleıtungen tür die Seelsorge. S/I, Vgl

legung“ als Pastoral Konfliktopfern. Meili, Rohracher, Lehrbuch der experimentellen Psychologıe, Bern
Paul Zulehner 1963, 310 ff S/I, D’ 93 Es gehört den

charmanten Detaıils der österreichischen Priesterbefragung, dafß Prıe-
1 Schmidtchen, Priester 1n Deutschland. Forschungsbericht iber die sier mit höheren Einkommen wenıger reformfreudig sınd als jene mi1t
1m Auftrag der Deutschen Bischotskonterenz durchgeführte Umfrage geringerem ; auch jene, die 1n der kırchlichen Sozialleiter hoch

allen Welt- und Ordenspriestern 1n der Bundesrepublik Deutsch- ben stehen, 1e1 eher als andere, der Priester musse autf beruflichen
Öster- Aufstieg verzichten können. Wır haben 65 1er mMIt eiınem klassıschenland, Freiburg 1973, Herder. (Fortan zıtiert als ED

reichische Priesterbefragung. Linearergebnisse, IKS-100, Wıen 1971 wissenssoziologischen Phänomen Lun., Zugleich macht CS uns darauf
— Priester ın Österreich Ergebnisse der Hauptauswertung einer aufmerksam, daß auch andere Einstellungen und Urteile stark VO

jeweiılıgen Standort eınes Priıesters miıtbestimmt siınd. D‚ 48Untersuchung Amtsverständnis und Amtsvollzug VO' Welt- und
27 Steeman, The Priest Socioreligi0us Leader, 1N * Clergy ınOrdenspriestern, Bände, IK5S5-116 bis 120, Wıen 1973 (O/1—V) Mehr diesenVgl auch Zulehner, Graupe, Wıe Priester heute leben Church an Socılety, CISR, RKRoma 196/, 179

Ergebnisse der Wiıener Priesterbefragung (1967), Wiıen 19770, Herder. Überlegungen 1N : Zulehner, Religion nach Wahl, 135, Anmerkung 3149
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Diıe a-religiose Religiosität des Osterreichers
Verdunstende Kirchlichkeit unter arocken Kringeln
Der Osterreicher pflege den naıven Glauben jeden ep  « So beurteilte erst kürzlich Kathpress-Chefredak-

S Richard Barta, wichtiger Mitarbeiter des Wıener Kar-Schein, „weiıftfle jedoch gleichzeitig jeder Realıtät.
Die Wahrheit se1 für ıh nıcht VOT allem eın erkenntnis- dinals Franz Kön1ig, 1in einem hintergründigen Vortrag
theoretisches, sondern eın ästhetisches Problem: „50 1St für VOTLT katholischen Publizisten 1n Südtirol die relig1öse
den Osterreicher auch der Glaube stark VO Asthetischen Sıtuation 1n Österreich, Ww1e arta wörtlich
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